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402 DIE BERNER WOCHE

torfbrikettierunasmasdiine im Betrieb.
Arbeit im „Stieb". Die ausbeutungsfäbige Schiebt ift bier 3'A tn mächtig.

mittelft eines Pumpwerkes entfernt.

Rirfcbbranntroein träten folle; nafjrrt ober gulefet oort beibem.
Sa lebte er leder urtb fröhlich unb gürtbete ftdg banrt eine

^tgarre an auê bem reichen bag ißm feine grau geftieft
(gortfeßung folgt.)

Unfere Sorfinbufirie tutb t^refc^raeigerifc^e
^unbfe^oft.

Stus bem ©rofjen SDÎoos. Son g. ©eigter. ;

Die Slusftdgten auf oermebrte Roblengufubr haben einer
3uriicEba[tung ber Räufer in Dorf gerufen, bie gum 2Iuf=
feigen mahnt. (Es mufs Stufgabe ber
fkeffe fein, roeitefte Rreife über einen
3uftaitb gu informieren, ber in mebr als
einer |>tnfidgt ernfte ©efabr in fid) birgt.

93or'ab bas Sntereffe ber Ronfumen»
ten: (Es ift roieberbolt oon tompetenter
amtlicher Seite feftgeftellt toorben, baß
bie gu ermartenben Roblengufubren un»
ferm 23ebarf auf lommenben SBinter bei
roeitern nidjt genügen toerben. S3ringt
man in Sîcdjnung, bafe unfer Roblenab»
torumen mit Deutfdglanb burdg bie (Er»

gebniffe ber Ronfereng in Spa in feiner
STusroirtung gebinbert toerben tann, fo

ift leidjt oorausgufelgen, bajj mit 23eginn
ber tommenben £>eigperiobe auf bem

23rennftoffmar!t ein 3uftanb eintritt, ber
bemjenigen bes Sabres 1918 an Hn»
annebmlidjteit nidgf naebftebt. Stile oer»
fügbaren 23orräte an Dorf toürben auf»
getauft. Hm ber bringenben Stadgfrage
gu genügen, toürben felbft in porgerüdter
Saifon nod) grobe SJÎengen oon Stfta»

terial ausgehoben, bie nur bei aus»
nabmstoeife günftiger §erbfttoitterung gu
einer mittleren Qualitätsroare ausgu»
trodnen oermödgten, anbernfalls trüge £„5 drei mündungen
entroeber ber Räufer ben Sdgaben, ober wird

aber ber in Dunberten oon gamilien
bringenb- benötigte unb unter ungeheuren
Roften gutage geförberte toeigftoff gerfiele
im Ottobernebel gu toertlofem 23rei.

Demgegenüber tonnte Der Sdgreibenbe
feftftellen, baf) beute in ben beftbetannten
Dorfmerten' im ©rofeen SKoos bei 3ns
eine Hnmenge unter ben bentbar giin»
ftigften SBitterungsoerlgältniffen probu»
3ierter SBare prima Qualität ber Räufer
unb Des Slbtransportes harrt. Die nädgfte

golge ift nun, baf? befonbets Heinere Sßro»

bugenten Die Strbeit einfdgränten, toenn
tttdgt gang etnftellen, unter ber ©efabr, fie
fpät-er bei regerer Stadjfrage unter oben»

gefebilberten, ungünftigen SBerbältnrffen
nüeber aufgunebmen. ©ine fünbbaft grobe
Summe an SBerten gebt unferer S3olte=

roirtfdjaft baburdgi oerloren.
Stiles oornebmlicb Deshalb, toeil rnitt»

lere unb gröbere gablungsfäbige 23er»

braudger es oorgieben, ihren 23ebarf an
23rennftoff jetgt mit auslänbifdger, mit
©olb aufguioiegenber Roble 3U beden, audg

roenn Die einbeimtfdge Doxfinbuftrie ebenfo»

gut ober beffer groedbienlid) liefern tonnte.
Denn es mub nun einmal in Der" treffe
gefagt unb roieberbolt toerben: SBem gu
ïfeiggtoeden ber altgeroobnte ^anbfiicbtorf

riidft gufagt, für ben haben unfere beutigen Dorfinbuftrietten
im SOtafcbinentorf einen (Erfaß, ber ben beliebten, auslänbi»
fidgen SSritetts überlegen ift. (Er ift hart, fd)roarg,_ fdgtoer, ent»

hält ben 23rennftoff in tongentrierter gorm unb bietet besbalb
neben bem S3orteil ber intenfioen Seigtraft ben ber SOtög»

licbteit ber SRagaginierung in einem tleinen Staunt.

Daß üiele SScrbraudger, bie roätgrenb ber Rriegsjabre
nur gegtoungen 3Utn Dorf griffen, nun too irgenb möglich gut
Rolgle gurüdgutebren toünfdgen, erfdjrät begreiflieb', toenn

man roeib, Daß jene Rcnjunttur Hnfäbige oeranlabte, $to=
butte auf Den SKartt gu bringen, beren oornebmfte SBirtung
Die roar, bie feriöfen alten S3robugenten gu fdgäbigen. Die

Das SceiuaTfer wird

torfbrikettierunasraasdgäne im Betrieb.

dringt die backteigartige IPaffe in Wurftform auf bereitgebaltene Bretter,
beim Austritt gefebnitten und auf Rollwagen uerladcn.
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Lorsbrikettierungsmsschine im Setrieb.
Arbeit im „Stich", vie susbeutungsfästige Schicht ist hier K/e m mächtig.

mitteist eines Pumpwerkes entfernt.

Kirschbranntwein trinken solle: nahm aber zuletzt von beidem.
So lebte er lecker und fröhlich und zündete sich, dann eine

Zigarre an aus dem reichen Täschchen, das ihm seine Frau gestickt

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Torfindustrie und ihre schweizerische

Kundschaft.
Aus dem Großen Moos. Von F. Geißler.

Die Aussichten auf vermehrte Kohlenzufuhr haben einer
Zurückhaltung der Käufer in Torf gerufen, die zum Auf-
sehen mahnt. Es mutz Aufgabe der
Presse sein, weiteste Kreise über einen
Zustand Zu informieren, der in mehr als
einer Hinsicht ernste Gefahr in sich birgt.

Vorab das Interesse der Konsumen-
ten: Es ist wiederholt von kompetenter
amtlicher Seite festgestellt worden, datz
die zu erwartenden Kohlenzufuhren un-
serm Bedarf auf kommenden Winter bei
weitem nicht genügen werden. Bringt
man in Rechnung, datz unser Kohlenab-
kommen mit Deutschland durch die Er-
gebnisse der Konferenz in Spa in seiner
Auswirkung gehindert werden kann, so

ist leicht vorauszusehen, datz mit Beginn
der kommenden Heizperiode auf dem

Brennstoffmarkt ein Zustand eintritt, der
demjenigen des Jahres 1913 an Un-
annehmlichkeit nicht nachsteht. Alle ver-
fügbaren Vorräte an Torf würden auf-
gekauft. Um der dringenden Nachfrage
zu genügen, würden selbst in vorgerückter
Saison noch grotze Mengen von Ma-
terial ausgehoben, die nur bei aus-
nahmsweise günstiger Herbstwitterung zu
einer mittleren Qualitätsware auszu-
trocknen vermöchten, andernfalls trüge às âreî Mün-iungen
entweder der Käufer den Schaden, oder wstâ

aber der in Hunderten von Familien
dringend benötigte und unter ungeheuren
Kosten zutage geförderte Heizstoff zerfiele
im Oktobernebel zu wertlosem Brei.

Demgegenüber konnte der Schreibende
feststellen, datz heute in den bestbekannten
Torfwerken im Großen Moos bei Ins
eine Unmenge unter den denkbar gün-
stigsten Witterungsverhältnissen produ-
zierter Ware prima Qualität der Käufer
und des Abtransportes harrt. Die nächste

Folge ist nun, daß besonders kleinere Pro-
duzenten die Arbeit einschränken, wenn
nicht gang einstellen, unter der Gefahr, sie

später bei regerer Nachfrage unter oben-

geschilderten, ungünstigen Verhältnissen
wieder aufzunehmen. Eine sündhaft grotze

Summe an Werten geht unserer Volks-
wirtschaft dadurch verloren.

Alles vornehmlich deshalb, weil mitt-
lere und größere zahlungsfähige Ver-
braucher es vorziehen, ihren Bedarf an
Brennstoff jetzt mit ausländischer, mit
Gold aufzuwiegender Kohle zu decken, auch

wenn die einheimis^e Torfindustrie ebenso-

gut oder besser zweckdienlich liefern könnte.
Denn es mutz nun einmal in der Presse

gesagt und wiederholt werden: Wem zu
Heigzwecken der altgewohnte Handstichtorf

nicht zusagt, für den haben unsere heutigen Torfindustriellen
im Maschinentorf einen Ersatz, der den beliebten, aüsländi-
scheu Briketts überlegen ist. Er ist hart, schwarz,^ schwer, ent-

hält den Brennstoff in konzentrierter Form und bietet deshalb
neben dem Vorteil der intensiven Heizkraft den der Mög-
lichkeit der Magazinierung in einem kleinen Raum.

Daß viele Verbraucher, die während der Kriegsjahre
nur gezwungen zum Torf griffen, nun wo irgend möglich zur

Kohle zurückzukehren wünschen, erscheint begreiflich, wenn

man weiß, daß jene Konjunktur Unfähige veranlaßte, Pro-
dukte auf den Markt zu bringen, deren vornehmste Wirkung
die war, die seriösen alten Produzenten zu schädigen. Die

vss Zeewssser wirä

vorîbrikettierungsmsschine im Setried.

àringt àîe bsckteigsrtîge Mssse in wmstform sus bercitgehsitene Kretter,
deim Austritt geschnitten unci sus stoilwsgen veriàn.
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3eit jener Dilettanten biirfte nun aber
enbgültig oorbei fein. Dafür forgt fdjon
bie intenfioe Uonturreng.

Soweit bas unmittelbare 3ntereffe ber
23erbraud)er. Illeben biefem, aber ebenfo
in§ @eioict)t fatlcnb, interefficrt tuts bag
ber allgemeinen 23olfsroirtfd)aft. 2Biriiber«
laffen es ben berufenen Stellen, betannt
3U geben, wieciel SHillionen unb SRilliar»
ben jäbrlid) für Artitel ins Ausland geben,
bie roir bei uns ber|teilen unb taufen
tonnten. (3n jenes Auslanb, con Dem

einige bunbcrt SRillionen gu borrenben 23e=

bingungen jurüdborgen !$u tonnen, mir
uns beute glücilidj fdjäfeen müffen.) 9Bir
begnügen uns, bie (Einwirtung ber mo=
bernen Dorfinbuftrie auf bie (Eriftengbe«
bingungen ber 3unäd)ft betroffenen Greife,
wie fie fiel) bier in 3ns augenfällig bar«
bieten, gu fcßilbern.

23is äum Uriegsausbrud) erwuchs nie«
len Sanbroirten im SRoos aus ber Dorf«
inbuftrie eine nidjt unbebeutenbe 'Hieben«

einrtabme. Unter Anwenbung primitiofter
SRittel, aber untfo gröberer fülühe rourben
bem 23 oben 2 bis 3 „Stiebe", alfo höd)=
ftens 1 m Dorf entnommen unb bie fo

getoonnene SBare gu 3r. 8—10 per nD
bem Sßerbraucber cors £aus geliefert.

foeute ftellen fiel) bie greife auf ein äflehrfadhes, rcobei
nidjt gu beuten ift, baß coit öiefem 3uftanb in ber fo-aupt«
fache ber Unternehmer profitiert. Die erfte augenfällige Ur=
fache biefer tj3reisfteigerung lag in einer äftaßnabme bes

Der Brikcttcig leird
gcfefjt) werden die

inladeoorricfttuiiö.
iïîîttelft des elektrifchen Corfkranes wird ein Waggon (100 Zentner) innert
einer halben Stunde eingeladen. Beim gewöhnlichen, uorkriegszcitlichcn

Betrieb brauchte man dazu 1 Cag.

Hut dem trockenfeld.
torgfältig auf das Crockenfeld gelegt Dach 14 Cagcn (gutes Wetter uoraus«

Stücke „aufgehöckelt", nach abermals 10 bis 14 Cagen nochmals „gekehrt".

23 unbes. ÜDtan erinnert fiel), baß gum 3rcecte ber fjörberung
ber inlänbifchen Dorfprobuttion mehrere SRillionen fffrantert
ausgelegt würben. ©leidjgeitig würbe ber mit ftfinangljiilfe
bes 23unbes tonftituierten ©efellfdjaft ber weitgehenbfie 23ei«

ftanb burdj expropriation in Ausfidjt geftellt. Die greife
für ausheutungsfähiges Dotflanb fdjnellten baburdj auf bas
oier», fünfp, ja gefmfadje. Daju tarn, bafe bie großen neuen
Unternehmungen einen großen Deil ber gefdjulten, anfäffigen
Arbeitsfräfte ahforhierten. SBoIIte ber alieingefeffene Dorf«
probugent feinen 23etrich aufrechterhalten, fo mußte er:

1. (Erfaß für bas freiwillig ober ergwungenermaßen .per»
äußerte Dorflano fuchett, unb

2. neue tedjnifche fOlittel unb 2Irbeitsmethoben in An«
roenbung bringen, um bie ins Ungeheure gefteigerten 2ko»
buttionstoften einigermaßen wettgumadjen.

Die 3nangriffnahme non IReuIanb gur Ausbeutung rief
einer abermaligen tßreisfteigerung für Dorflanb. -Die 3n=
teufität Der Ausbeutung mußte baher bis su einem ©rab'e
getrieben werben, ber eine nollftänbige Umwälgung brachte.
Sßenn, für eine Sucharte fianb ffrr. 10—12,000 in Anredjp
nung gebrad)t werben miiffen, fo tann con einer (Entnahme
non nur 2 bis 3 Stichen nicht mehr bie SRebe fein. 9tur
noch eine grünblidjc Ausbeutung bietet Ausficßt auf Aertbite.
Dem fteh/t als tpinbemis bie ©egenwart bes ©runbwaffers,
bas fid) in ber £öbe Des Seefpiegels hält, entgegen.

2Bir haben leßtßin unter ber freunblichen Rührung Des

.Ejerrn (E. 3üffer«231anl, (Eßef ber gleidjnamigen Dorfwerte
in 3ns, einen ©inblid in ben ebeitfo tompligierten als groß«
artigen unb mit Aifito perbunbenen 23etrieb eines moberni«
fierten 'Dorfunternehmens gewinnen tonnen.

(Einige 3aßlen unb anbere £inweife genügen, um fichj

ein 23ilb oon ben cotlftänDig ceränberten 23robuttionsbe»
bingungen gu madjen:

I. Snbuftrielle Anlagen oor bem Uriege: teine.
heute:

a) Shehrcre Dcrffticbmaldjinen (gur ©ewinnung bes 5RoI)=

materials unter Sßaffer) mit £>anbantrieb, eine große
Dorfbxitettierungsmafchine mit elettrifd>em Antrieb.

b) 3200 m gelDbabugeleife unb einige Dußenb Vollwagen
gum Auslegen Des ÜKaterials auf bie Drodenfelber.

ttt >^0KD Ilbll) KILl) 403

Zeit jener Dilettanten dürfte nun aber
endgültig vorbei sein. Dafür sorgt schon
die intensive Konkurren?.

Soweit das unmittelbare Interesse der
Verbraucher. Neben diesem, aber ebenso
ins Gewicht fallend, interessiert uns das
der allgemeinen Volkswirtschaft. Wir über-
lassen es den berufenen Stellen, bekannt
zu geben, wieviel Millionen und Milliar-
den jährlich für Artikel ins Ausland gehen,
die wir bei uns herstellen und kaufen
konnten. (In jenes Ausland, von dein
einige hundert Millionen zu horrenden Be-
dingungen zurückborgen !zu können, wir
uns heute glücklich schätzen müssen.) Wir
begnügen uns, die Einwirkung der mo-
dernen 'Torfindustrie auf die Eristenzbe-
dingungen der zunächst betroffenen Kreise,
wie sie sich hier in Ins augenfällig dar-
bieten, zu schildern.

Bis zum Kriegsausbruch erwuchs vie-
len Landwirten im Moos aus der Torf-
industrie eine nicht unbedeutende Neben-
einnähme. Unter Anwendung primitivster
Mittel, aber umso größerer Mühe wurden
dem Boden 2 bis 3 „Stiche", also hoch-
stens 1 m Torf entnommen und die so

gewonnene Ware zu Fr. 8-—10 per irL
dem Verbraucher vors Haus geliefert.

Heute stellen sich die Preise auf ein Mehrfaches, wobei
nicht zu denken ist, daß von diesem Zustand in der Haupt-
suche der Unternehmer profitiert. Die erste augenfällige Ur-
fache dieser Preissteigerung lag in einer Maßnahme des

Ver kriketteig wirst
gesetzt) wersten à

êiîilàvorrichlung.
Mittelst stes elektrischen Lorskranes wirst ein Waggon (100 Zentner) innert
einer halben Ltunste eingeiasten. keim gewöhnlichen, vorkriegzieitiichen

ketrieb brauchte man stsim 1 Lag.

Auf stem Lrockentelst
sorgfältig auf stas Lrockenselst gelegt, stach 14 Lagen (gutes Wetter voraus-

Stücke „ausgehöckelt". nach abermals 10 bis 14 Lagen nochmals „gekehrt".

Bundes. Man erinnert sich, daß zum Zwecke der Förderung
der inländischen Torfproduktion mehrere Millionen Franken
ausgelegt wurden. Gleichzeitig wurde der mit Finanzhilfe
des Bundes konstituierten Gesellschaft der weitgehendste Bei-
stand durch Expropriation in Aussicht gestellt. Die Preise
für ausbeutungsfähiges Torfland schnellten dadurch auf das
vier-, fünf-, ja zehnfache. Dazu kam, daß die großen neuen
Unternehmungen einen großen Teil der geschulten, ansässigen
Arbeitskräfte absorbierten. Wollte der alteingesessene Torf-
Produzent seinen Betrieb aufrechterhalten, so mußte er:

1. Ersatz für das freiwillig oder erzwungenermaßen.ver-
äußerte Torflano suchen, und

2. neue technische Mittel und Arbeitsmethoden in An-
wendung bringen, um die ins Ungeheure gesteigerten Pro-
duktionskosten einigermaßen wettzumachen.

Die Inangriffnahme von Neuland zur Ausbeutung rief
einer abermaligen Preissteigerung für Torfland. -Die In-
tensität der Ausbeutung mußte daher bis zu einem Grade
getrieben werden, der eine vollständige Umwälzung brachte.
Wenn, für eine Jucharte Land Fr. 10—12,000 in Anrech-
nung gebracht werden müssen, so kann von einer Entnahme
von nur 2 bis 3 Stichen nicht mehr die Rede sein. Nur
noch eine gründliche Ausbeutung bietet Aussicht auf Rendite.
Dem steht als Hindernis die Gegenwart des Grundwassers,
das sich in der Höhe des Seespiegels hält, entgegen.

Wir haben letzthin unter der freundlichen Führung des

Herrn E. Küffer-Blank, Chef der gleichnamigen Torfwerke
in Ins, einen Einblick in den ebenso komplizierten als groß-
artigen und mit Risiko verbundenen Betrieb eines moderni-
sierten Torfunternehmens gewinnen können.

Einige Zahlen und andere Hinweise genügen, um sich

ein Bild von den vollständig veränderten Produktionsbe-
dingungen zu machen:

I. Industrielle Anlagen vor dem Kriege: keine.
heute:

a) Mehrere Tcrfstichmatchinen (zur Gewinnung des Roh-
materials unter Wasser) mit Handantrieb, eine große
Torfbrikettierungsmaschine mit elektrischem Antrieb.

b) 3200 m Feldbahngeleise und einige Dutzend Rollwagen
zum Auslegen des Materials auf die Trockenfelder.
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Die alte 6lecksteinl)iitte
Hufnatimc oon J). Dick, Kirdiberg, am 27./2S. Januar 1918.

c) Eigene Einlabeanlage mit elettrifdjem Torftran auf
Sahnhof 3ns.

d) Elettrifcbc Sentrifugalpumpe (2000 ©tin.»Titer) gut
periobifdjen Entfernung bes fortwährenb in ben „Stich"
einbringenben ©runbwaffers.

e) 3wei mächtige Tagerfdjuppen.
f) Saradenbau auf bem 2Irbcitsptah mit geräumigen, ge=

funben Tager» unb Speiferäumen mit ausgegeidjnet ge»
führtet Südje für bicjenigen ©rbeiter, welche nid)t über
©tittag ober nachts gu ihren Familien gehen fönnen.

II. 21 n g a h I ber befdjäftigten © e r f o n e n oor bem
Srieg:

3n ber ©eget nur bie in gamiliengemeinfchaft mit bem
Unternehmer Iebenben.

2Irbeitsträfte heute: Erwachfene: 65—70; ©tinber»
jährige: 15—20.
III. 2I'rb eits Iö b n e oor bem Stiege: Erwachfene Orr. 3—5

täglich-
21rbeitslöhne heute: Erwachfene im Stunbenlobn gr. 14—16;

Erwadjfene im 2IttorbIohn gr. 16—24.
Sinber int Stunbenlobn Sr. 4—6; 5Linber im 2I!IorbIohn

Sr. 8—12.
Es roirb ohne writers tlar, bafe bei folcher Steigerung

ber Soften ber Sonfument mit höheren Tetailpreifen be»

laftet toerben muffte. Smmerhin nruf; feftgeftellt werben,
bah beifpielstoeife bcïamtte Srauntohlenbritetts befter StJîarfe
bei ^Berechnung bes 23renmoertes unoerbältnismähig teurer
31t ftehen tommen, als guter Sritettmafd)inentorf.

©egenwärtig broht biefer im fräftigften Entwidlungs»
ftabiunt begriffenen, im heften Sinne bes ©Sortes nationalen
Snbuftrie eine fchroerc Srife. Torf ift für oiele ein über»
lebter Stanbpuntt. ©3er bas Unglüd hatte, währenb bes
Srfeges, 3ur 3eit ber gröhten Snappheit unb Saft im 2Iuf=
taufen oon gum Teil nicht oollftänbig ausgelagertem $anb'=
ftichtorf einmal nicht gang nach ©Sunfd) bebient roorben gu
fein, ben fdjeint bie Tatfache, bah heute bie Torfbritet»
tierungsmafchine berufen fein tonnte, ihr Teil im fäjroeren
Sampfe um bie roirtfchaftliche Unabhängigteit ber Schweig
00m 21uslanb beigutragen, nicht 3U intereffieren. Tie Se»
ftellungen in Torf gehen fpärlid) ein, ja, grohe Tieferungs»
aufträge toerben rüdgängig gemacht, fogar oon gemein»
nü|igen gnftitutionen, mit ber Semerfung, „ba ber Sebarf in
Âo|tegebecït tPerbenfann".ßonfumgenoffenfä)aft, fogar ^ommu=

naloerwaltungen erlaffen Snferate: „©Sir finb
in ber glüdlichen Tage, pro Samilie weitere
300 3g. belgifche (warum nicht ameritanifche?)
Sriteits abgeben 3U tonnen, ©rofjoetbraucher
haben Seredjtigung auf 2000 3g."

©lücEIidje Tente! ©lüdliche Nation!
Tas ©elb 3ur Segablung biefer feligmachenben

Sritetts fudfen wir in 2Imerita, nächstens gar in
Ehina. Terweilen treugen unfere 2Irbeitstofen bie
2Irme unb laffen fid) fagen, ©emeinbe unb Staat
bermödjtcn nicht» für fie gît tun, ba ber ginfenbienft
einen grofjen Teil ber Einnahmen abforbiere. Ta
brängt ficht Doch bie Srage auf: ©3enn Dem Ein»
geinen Die Einficht in ben 3ufammenhang ber
Tinge abgeht, tonnten nicht Die oerantwortlichen
Seiter Der ©efamtheit, benen biefe Einficht ©flicht
ift, ihre ©utorität batjin geltenb machen, bah nicht
eine ©erfdfleuberung unferer wirtfcbaftlichen 3raft
ftattfinbet, felbft in jenen Setrieben, bie ihnen
birett unterteilt finb? Soll in unfcrem galle
heifjen: Schub ber cinbetmifchen Torfinbuftrie burdi
©ichtaufferachtlaffung ihrer in fteter ©eroolltomm»
nung begriffenen ©robutte. ©So Sunbftich fich
nicht bewährt hut, bürfte füglich ein ©erfud) mit
©tafchinentorf, b. h- Torfbritett, gemacht werben.

r ==:=:_
<£ht neues $3ergf)etm.

©Ser oon ©rinbetwato 3um obern ©rinbetwalbgletfcher
wanbert, ber ficht etwas unterhalb bes betannten öotels
©Setterhom einen einfachen Tentftein, umfdjattet oon fehönen

Säumen. Er ift oont 3ofinger Stubentenoerein bem Tr.
Datier, gewefenem 2trgt in Surgborf, gewibmet. Er trug
in biefeit Tagen einen fchönen ©ofenfrang. ©Scnige wohl
tennen bie ©efdfidjte biefes Steins. Tas Ereignis, bas gu

feiner Erftetlung führte, würbe im Taufe ber 3abre oergeffen,
Es war im 3uti 1880. Troben im ©Iedfteingebiet war eine

tteine Stubhüttc erfteltt worben unb wartete ber Ein»

weihung. 3u berfelben wollte auch Tr. Datier tommen, unb

gmar oon ber ©rimfet her über bas Tauteraarjod). 3 m ei

tüchtige giibret begleiteten ihn, ©otb unb ©ubi oon ©rin»
betwatb. Tie brei ©tänner hatten bie 3ungfr.au beftiegen
unb ent3üdt oon ber wunberbaren 2Iusficht fanbte Tr. fatter
com Dotet Eggishorn aus feinen greunben ein Telegramm,
Es war bas lebte Tebensgeidjen. 3ut ©ledfteinhütte tarnen
bie Sergfteiger niait. 2Ilte ©acbforfdjungen waren unb

blieben erfolglos. 3n Schnee unb Eis bes Tauteraarjoch«
müffen fie ein unbefairntes ©rab gefunben haben.

21m 1. 2tuguft nun hat bie Settion Surgborf bes

Sdiweigerifdfen 2tlpentlubs ihr. neues Sergheim im 2©etter=

unb Schrcdljorngebiet feierli© eingeweiht. Tas rief bas

traurige Ereignis anläßlich Der Einweihung ber erften ©ted»

fteinhiitte wieber frifch in Erinnerung unb bie Surgborfcr
21tpentlubiften oerfäumten nicht, am Tentftein Kallers unb

feiner ©enoffen einen Erinnerungstran3 niebergutegen.

Tie alte ©ledfteinhütte, bie nun abgeriffen würbe,_ urtb

welche bie Tefer auf einem unferer Silber fehen, hat oiergtg

3ahre lang manchem Sturm getrotft. Tem 3ahn ber 3eit
tonnte fie nicht wiberftehen. Sie war recht baufällig_ ge=

worben, ein rechtes Sorgentinb ber Surgborfer_ 3Iubiften.
©röfeere bauli^e ©mänberungen wären längft nötig gewefen.

Itnterfuchungen ergaben, bafe fie fidj nicht oertohnt hätten.
Sollte man bie Jg>ütte eingehen laffert? Tange 3eit erwog

man biefe grage. Tiber wo ber 2IIpentIub guh gefaxt hat,
ba foil er auch bleiben für alte Seiten, ba ift für jeben Serg»

freunb heiliger Soben. So entfchieb man fid) für eine

anbere Töfung, bie nun glüdlich ihien 2tbfch'Iuh gefunben

hat. 3u Seginn biefes 3ahrhunberts erftellte bie Serg»

genoffenfchaft ©rinbet unb Sdjeibegg etwas unterhalb ber

alten ©ledfteinhütte ein Heines Serghotel. Som neu er»
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vie alle klecksleinhütle
Aufnahme von K. Vick, üuchbcrg, am 27./2S. Januar 1S18.

c) Eigene Einladeanlage mit elektrischem Torfkran auf
Bahnhof Ins.

6) Elektrische Zentrifugalpumpe (2000 Min.-Liter) zur
periodischen Entfernung des fortwährend in den „Stich"
eindringenden Erundwassers.

e) Zwei mächtige Lagerschuppen.
k) Barackenbau auf dem Arbeitsplatz mit geräumigen, ge-

funden Lager- und Speiseräumen mit ausgezeichnet ge-
führter Küche für diejenigen Arbeiter, welche nicht über
Mittag oder nachts Zu ihren Familien gehen können.

II. Anzahl der beschäftigten Personen vor dem
Krieg:

In der Regel nur die in Familiengemeinschaft mit dem
Unternehmer lebenden.

Arbeitskräfte heute: Erwachsene: 65—70; Minder-
jährige: 15—20.
III. Arbeitslöhne vor dem Kriege: Erwachsene Fr. 3—5

täglich.
Arbeitslöhne heute: Erwachsene im Stundenlohn Fr. 14—16;

Erwachsene im Akkordlohn Fr. 16—24.
Kinder im Stundenlohn Fr. 4—6; Kinder im Akkordlohn

Fr. 8—12.
Es wird ohne weiters klar, daß bei solcher Steigerung

der Kosten der Konsument mit höheren Detailpreisen be-
lastet werden mutzte. Immerhin mutz festgestellt werden,
datz beispielsweise bekannte Braunkohlenbriketts bester Marke
bei Berechnung des Brennwertes unverhältnismäßig teurer
zu stehen kommen, als guter Brikettmaschinentorf.

Gegenwärtig droht dieser im kräftigsten Entwicklung»-
stadium begriffenen, im besten Sinne des Wortes nationalen
Industrie eine schwere Krise. Torf ist für viele ein über-
lebter Standpunkt. Wer das Unglück hatte, während des
Krieges, zur Zeit der größten Knappheit und Hast im Auf-
taufen von zum Teil nicht vollständig ausgelagertem Hand-
stichtorf einmal nicht ganz nach Wunsch bedient worden zu
sein, den scheint die Tatsache, datz heute die Torfbriket-
tierungsmaschine berufen sein könnte, ihr Teil im schweren
Kampfe um die wirtschaftliche Unabhängigkeit der Schweiz
vom Ausland beizutragen, nicht zu interessieren. Die Be-
stellungen in Torf gehen spärlich ein, ja, grotze Lieferungs-
auftrüge werden rückgängig gemacht, sogar von gemein-
nützigen Institutionen, mit der Bemerkung, „da der Bedarf in
Kohle gedeckt werdenkann". Konsumgenossenschaft, sogarKommu-

nalverwaltungen erlassen Inserate: „Wir sind
in der glücklichen Lage, pro Familie weitere
300 Kg. belgische (warum nicht amerikanische?)
Briketts abgeben zu können. Großverbraucher
haben Berechtigung auf 2000 Kg."

Glückliche Leute! Glückliche Nation!
Das Geld zur Bezahlung dieser seligmachenden

Briketts suchen wir in Amerika, nächstens gar in
China. Derweilen kreuzen unsere Arbeitslosen die
Arme und lassen sich sagen, Gemeinde und Staat
vermöchten nichts für sie zu tun, da der Zinsendienst
einen großen Teil der Einnahmen absorbiere. Da
drängt sich doch die Frage auf: Wenn dem Ein-
zelnen die Einsicht in den Zusammenhang der
Dinge abgeht, könnten nicht die verantwortlichen
Leiter der Gesamtheit, denen diese Einsicht Pflicht
ist, ihre Autorität dahin geltend machen, daß nicht
eine Verschleuderung unserer wirtschaftlichen Kraft
stattfindet, selbst in jenen Betrieben, die ihnen
direkt unterstellt sind? Soll in unserem Falle
heißen: Schutz der einheimischen Torfindustrie durch
Nichtautzerachtlassung ihrer in steter Vervollkomm-
nung begriffenen Produkte. Wo Handstich sich

nicht bewährt hat, dürfte füglich ein Versuch mit
Maschinentorf, d. h. Torfbrikett, gemacht werden.
»»»^ »»»

Ein neues Bergheim.
Wer von Grinoelwald zum obern Grindelwaldgletscher

wandert, der sieht etwas unterhalb dès bekannten Hotels
Wetterhorn einen einfachen Denkstein, umschattet von schönen

Bäumen. Er ist vom Zofinger Studentenverein dem Dr.
Haller, gewesenem Arzt in Burgdorf, gewidmet. Er trug
in diesen Tagen einen schönen Rosenkranz. Wenige wohl
kennen die Geschichte dieses Steins. Das Ereignis, das zu
feiner Erstellung führte, wurde im Laufe der Jahre vergessen,

Es war im Juli 1330. Droben im Elecksteingebiet war eine

kleine Klubhütte erstellt worden und wartete der Ein-
weihung. Zu derselben wollte auch Dr. Haller kommen, und

zwar von der Grimsel her über das Lauteraarjoch. Zwei
tüchtige Führer begleiteten ihn, Roth und Rubi von Erin-
delwald. Die drei Männer hatten die Jungfrau bestiegen

und entzückt von der wunderbaren Aussicht sandte Dr. Hakler

vom Hotel Eggishorn aus seinen Freunden ein Telegramm,
Es war das letzte Lebenszeichen. Zur Glecksteinhütte kamen

die Bergsteiger nicht. Alle Nachforschungen waren und

blieben erfolglos. In Schnee und Eis des Lauteraarjochs
müssen sie ein unbekanntes Grab gefunden haben.

Am 1. August nun hat die Sektion Burgdorf des

Schweizerischen Älpenklubs ihr. neues Bergheim im Wetter-
und Schreckhorngebiet feierlich eingeweiht. Das rief das

traurige Ereignis anläßlich der Einweihung der ersten Gleck-

steinhütte wieder frisch in Erinnerung und die Burgdorfer
Alpenklubisten versäumten nicht, am Denkstein Hallers und

seiner Genossen einen Erinnerungskranz niederzulegen.
Die alte Glecksteinhütte, die nun abgerissen wurde, und

welche die Leser auf einem unserer Bilder sehen, hat vierzig
Jahre lang manchem Sturm getrotzt. Dem Zahn der Zeit
konnte sie nicht widerstehen. Sie war recht baufällig ge-

worden, ein rechtes Sorgenkind der Burgdorfer Klubiften.
Größere bauliche Umänderungen wären längst nötig gewesen.

Untersuchungen ergaben, daß sie sich nicht verlohnt hätten.
Sollte man die Hütte eingehen lassen? Lange Zeit erwog

man diese Frage. Aber wo der Alpenklub Fuß gefaßt hat,
da soll er auch bleiben für alle Zeiten, da ist für jeden Berg-
freund heiliger Boden. So entschied man sich für eine

andere Lösung, die nun glücklich ihren Abschluß gefunden

hat. Zu Beginn dieses Jahrhunderts erstellte die Berg-
genolsenschaft Grindel und Scheidegg etwas unterhalb der

alten Glecksteinhütte ein kleines Berghotel. Vom neu er-
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